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c i GrUn, aber schlecht bezahlt 
Neben der Architektur bevorzugen Frauen im 

ingenieunvesen häufiger als ihre männlichen Kol- 
legen die «grünen» Disziplinen wie Agronomie 
oder Forstwissenschaft. Und dies schlägt sich 
nicht nur auf die Chancen bei der Arbeitssuche 
nieder, sondern auch auf das Einkommen. wenn 
einmal eine Stelle gefunden ist. So sind die Ein- 
kommensunterschiede von Berufseinsteigern im 
Ingenieunvesen zwischen Männem und Frauen 
sehr deutlich. Ein Mann verdiente 1997 durch- 
schnittlich 62 o00 Franken jährlich, eine Frau hin- 
gegen nur 53 O00 Franken. Hier handelt es sich 
also nicht - zumindest nicht ausschliesslich - um 
eine direkte Diskriminierung der Frauen durch 
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die beiden Eidgenössischen Technischen Hoch- 
schulen in Zürich und Lausanne gibt. Diese 
Hochschulen richten nach Diems Meinung ihr 
Ausbildungsangebot starker als die anderen auf 
die spätere berufliche Anwendung aus. Den ver- 
hältnismässig kleinen Frauenanteil an diesen 
Schulen interpretiert Diem wiederum als Aus- 
druck dafur, dass die Frauen bei der Planung 
ihrer universitiiren Kamere weniger als die Män- 
ner an die spätere berufliche Tatigkeit denken. 

Wenn Manner fliehen 
In Gegensatz zu den spezialisierten Hochschu- 

len scheinen die Frauen an den umfassenden Uni- 
versitäten die Männer in gewissen Fdchbereichen 
geradezu zu verdrängen. So spricht eine BFS- 
Strukturanalyse zu den schweizerischen Hoch- 

schulen von 1996 etwa von einem Feminisie- 
rungsprozess beziehungsweise einer eigentlichen 
«Manneflucht» an den Universitäten, so zum 
Beispiel im Fach Medizin. Zwischen den Ein- 
trittskohorten der Jahre i976 und 1986 wurde an 
den medizinischen Fakultäten bei den Männem 
ein Rückgang von 44 Prozent registriert. Bei den 
Juristen ging der Manneranteil im gleichen Zeit- 
raum um 25 Prozent zurück. 

Bei der Stellensuche nach dem Studium stossen 
Frauen häufiger auf Schwierigkeiten als Männer. 
I997 hat diese Erscheinung wieder zugenommen, 
nachdem er 1991 ganz verschwunden und auch 
1995 nur geringfügig wieder aufgetaucht war. Im 
Stichjahr waren 9,2 Prozent aller Studienabgänge- 
rinnen. aber nur 6,4 Prozent aller Studienabgän- 
ger auf Stellensuche. Auch was die teilzeitliche 
Beschäftigung nach dem Studium betrifft, lassen 
sich deutliche Unterschiede zwischen den Ge- 
schlechtem feststellen. Die Frauen sind häufiger 
als die Manner unfreiwillig in einer teilzeitlichen 
Anstellung beschäftigt, also unterbeschäftigt. Der 
Autor erklärt dieses Phänomen vor allem mit der 
Vorliebe der Frauen für die Studienfacher der 
Geistes- und Sozialwissenschaften. Hier sind die 
Frauen überproportional vertreten (die Psycholo- 
gie etwa weist einen Frauenanteil von 74 Prozent 
auf), und die Unterbeschäftigung ist vor allem in 
diesem Bereich verbreitet. 
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